
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 42 (1938-1939)

Heft: 3

Buchbesprechung: Bücherschau

Autor: [s.n.]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Slud ben Hänbern. Stählungen bon <gftf>er Dbermatt,
SJtarianne ömgof, 31. Hüdjler-Pting, Äina Scgipd-Hienert
mib Pteinrab Hienert. — Pertag Perbreitung guter Sdjrif-
ten, Qüticf). 3h. 191. ^3retö SO 31p.

Punbedrat ©ter fcfjreibt in feinem ©eleittoort: „Sie
fünf ©rsâljlungen, bie ber berbienftboll toirtenbe Spider
Perein für Perbreitung guter Sdjriften tn biefed Pänbdjen
Sufammenträgt, tünben bad Hob ber Urfdjtoeis. SBie fünf
©loden, bie 3um bunbeöfeietlicfjen ©eläut sufammenflin-
gen! ffûnf befannte Sdjriftftellerinnen unb Sdjriftfteller
aud urfdjtoeijerifdjem Stamm er3äl)len Pom Heben eined
urtoüdjfigen Pergbotted, tbie ed jaucfjgt unb freit unb in
ber Ijarten ^ron ber Slrbeit fein Prot fidj fdjafft, tbie ed

in tobernber Hiebe sur Heimat für feine 'Jreiljeit tämpft,
toie feine 3ugenb ladjt unb fidj bälgt, tbie biefed Polt in
ber Ürbemofratie feiner freien ©emeinbe ringt um SBaf-
fer unb Hanb, unb tbie ed betet in ber SBeiljeftunbe besS

Feierabend. Sad finb ©tocfen aud ben „Äänbern", bie

fidj lagern um bie SBiege ber fdjtoeiserifdjen Ureitjeit,
fd)tbciserifd)cr fjufammengehörigteit unb fdjtbet-jetifdjet.
Urfraft. Stögen fie frofj tjinaudflingen ind Hanb unb bort
ben ©eift alten fdjtoeiserifdjen Polfdtumd su junger Hraft
entfadjen." — Sad Igeft ift bei ben SIbtagen, Pafjnfjof-
fiodfen, Papeterien unb Pudjhanblungen erfjältlidj.

Feremiad ©ottljelf: SBie Steiften eine Frau getbinnt. —
Ser Potar in ber Falle. — Perlag Söerein ©ute Sdjriften,
Pafel. Str. 198. Preid 50 3tp.

Siefe beiben ©otthelf-Stäljlungen finb an ber Sonnen-
feite bed Hebend getoacljfen. On ber erften tnirb eine Plut-
ter — bie ben Sofjn am liebften geittebend am ©änget-
6anb führen möchte — betehrt, baft bie Fungen fid) in
Hiebedfadjen nidjt barein reben taffen.

Om „Stotar in ber Falle" seigt fidj ein 3Jtäbd)en, bad
gern heiraten mödjte, bem Planne überlegen. Surdj eine

fiift gelangt fie and fjiel.
Stud edjt ©otttjetffdjem ©eift ïjeraud finb biefe föfttidjen,

tciltbeife mit feiner Otonie geftatteten ©rsäfjtungen ge-
fdjrteben.

©rhältlidj burih Slbfagen unb ben Pertag.

SInna Kelter: Hinbermärdjen. SJtit bieten Zeichnungen
bon jjebtoig Pfjoma. — Perlag Penno Sdjtoabe & ©o.,
Pafel. — Preid Ft- 6-—•

Sad ift für bie steinen ein toitlfommened, fut3tbeitiged
31tärdjen6ud) einer 6djtbet3erin, Sed)3tg SJtärdjeii alter
Slrt finb hier 3ufammengetragen unb fommen bem ptjan-
tafiebebürfnid ber Hinber trefflich entgegen. Sie ftattlidje,--
Sammlung verfällt in biet Slbfdjnitte: HJtärdjen bon alter-
(ei Hinbern. SOtärdjen bon allerlei Heuten. Störchen bon
Pieren unb Singen. Plärdjen bon ber SBeihnadjt. Sie
fdjlidjte Strt ber Stählung, bie Puntheit ber ©reigniffe
unb bie Fülle bon Pitbern tragen bagu bei, bag bie jun-
ben Hefer mit Fteuben nadj biefetn neuen SJtärdjenbudj
greifen. Pefonberd ibittfommen toerben ihnen bie Qeidj-
nungen fein, bie burdj bie Sammlung Ijingeftreut finb.
©ruft unb tfjumor toedjfeln miteinanber ab, fo bag für
ade Stimmungen geforgt ift. ©in empfehlendtoerted
Sdjtoeiser Hinberbudj! ©. ©.

Ftieba Sdjmib-Plarti: Steg bed Versend. Pertag ber
©bangelifdjen Pudjhanbtung, gottifon. 196 6. — preid
in ©aii3teincn Fr 4.50.

Por sirfa Faljredfrift ift Frieba Sdjmib-Plarti mit
einem Panb betitelt „Seetänber Sorfgefdjidjten", ber eine
l)eqtid)e Slufna^me gefunöen ïjat, bor unfere £efet ge-
treten. Ser bortiegenbe neue Panb, bem erften an Um-
fang unb Sludftattung ähnlich, enthält 3lt>ei (Stählungen.
Sie eine fdjitbert bie feelifdjen kämpfe einer redjtfdjaffe-
neu Plagb, bie bom Sohne bed Saufed begehrt tbirb, aid

Sdjtoiegertodjter unter bem Sache bed ftattlidjen ijjofed je-
bodj nid>t toillfommen ift. Sie stoeite Ijanbelt bon einer
fpäten ©Iternfdjaft, beten Pflichten fidj ber Pater aud
felbftfüdjtigen Petoeggrünben 3U entstehen fucfjt. On bei-
ben ©t3ählungen, in benen fidj bie Perfaffetin ber Pe-
brüdten unb ©rniebrigten annimmt, finbet bie ©eftaltungd-
traft Frieba Sdjmib-Plartid in überseugenber SBeife Slud-
bruef. Sad Pudj fei allen benen toarm empfohlen, bie
für bad länblidje Heben Hiebe unb Perftänbnid haben unb
fich ben oft harten SBirftidjfeiten biefed Hebend nicht ber-
fdjliegen. Sie forgfältige Sludftattung bed Panbed ber-
bient befonbere ©rlbähnung.

Otto SBirg: «Rebellion ber Hiebe. Sloman. Heinen Ft-
5.—. — ©ugen «Rentfdj Pertag, ©rlenbadj-güridj.

©ine Hiebedet3ät)lung, in ber 3tuei Plenfdjen, ein Sir-
tiderieoberft unb ein gans junged Pläbdjen, nadj einem
einsigen langen, gemeinfamen Sommertag, berbracfjt an
ben Ufern eined Sdjtbeiserfeed, an bem fie miteinanber über
ade Singe gtoifdjen Rimmel unb ©rbe reben tonnen, fidj
enbgültig sufammenfinben.

Ser 3tei3 bed Pudjed liegt in ber sarten ©eftalt bed
Pläbdjcnd, einer jungen Seele, boder Pegeifterung für bie
SBelt bed ©eiftigen, tieffinnig, fpottluftig, boder Heiben-
fdjaft für Hogit unb pijilofopljie unb bodj jung unb le-
benbig, altflug unb rührenb sugleidj, toie fie ber reife
Plann mit bem Plict ber Hiebe erfaßt, berftefjt unb mit
einem deinen Spott über fich felber anbetet.

Pubolf fiöto: Sieter Paftliud Seifei. ©in Paflet ©nt-
ibieflungdroman. 750 S. — Slmalthea-Perlag, Zürich. —
Preid Fr. 13.—.

Sieter Pafiliud Seifei, ber uneheliche Sprog einer alten
Pafler Familie, beren mufifalifdje Pegabung aud ange-
flautet Hraft unb Piefe hier sum Surdjbruch tommt, toirb
bom Pater Verleugnet, toädjft heran in untolirbigen He-
bendberhältniffen, bie fein ©enie übettoudjern unb ber-
fdjütten. ©r irrt unb ftraudjelt burdjd Heben, toirb halb
in feine Piefen, balb 3u untoahrfdjeinlidjen .Sögen ge-
uffen, immer feiner felbft faft unbetougt unb unteifgaftig,
bid igm bie äugern Hebendumftänbe —- er ift fdjon 40
Fagre^ — ertauhen, enblid) einmal er felbft 3u fein, fid)
aid Hünftter in einem Scgaffendfturm bon unerhörter
SBudjt audsuleben, ein groged SBert 311 fegaffen — um
bann in furdjtbarer Pragit 311 enben.

©rturfiondlarte bed Hötftgentaled. Slud bem ©eogra-
pgifdjen ilartenberlag üümmetli) & Freg, Pern, erfdjetnt
foeben bad borgenannte geograpgifdje üärtegen 1:50 000
im Pierfarbenbrucf, in bem bie bieten bantbaren Slud-
flüge ind Hötfdjental rot eingcseidjnet finb. Sie fdjöne
grapgifdje Slelieftoiebergabe seigt ein überaud tlared Pitb
ber Pobengeftaltung. Pefonberd getborgegoben toirb ber
ttaffifdje fjôgentoeg über alte Hötfcgentnleralpen ber Sonn-
feite, bon bet Falbumalp bid 3ur Fafleratp. Slucg bie Pag-
routen finb überfid)tlicg emgeseid)net. — Sluf ber Pücf-
feite ber Harte finb bie Spa3iergänge, Pagtoanberungen,
S. St. ©.-^litten unb Pergbefteigungen bon jeber Drtfdjaft
im Pate aud famt SJlarfdjbauer aufgesäfjtt mit Permerf, too
ein Pergfügrer nötig ift. Sie Slbreffen oder Hötfcgen-
taler-Pergfüijrer finb ebenfadd angegeben. Sad Härt-
djen toirb fotoogl bem Spasiergänger," bem pagtoanberer
toie bem fjodjtouriften in jeber Pesiegung gerecht unb
entfpridjt einem längft empfunbenen Pebürfnid; ed toirb
bon heute an fdjon bem gerbft(id)en SBanberer im Höt-
fcgental ein guter Pegleiter fein. — Sad mit gübfdjen
Feberseidgnungen bon Hunftmaler St. Slgfeler, in Hippel,
gefdjmüctte örnprimat tann 31t 80 31p. beim Sefretariat
bed Pertehrdbereind Hötfdjental in ©oppenftein besogen
toerben' (Pofttoertjeicgen einfenben). ©d liegt ferner bei
fämtlidjen ©aftftätten bed Paled auf.

Aus den Ländern. Erzählungen von Esther Odermatt,
Marianne Imhof, N, Küchler-Ming, Lina Schips-Lienert
und Meinrad Lienert. — Verlag Verbreitung guter Schrif-
ten, Zürich. Nr. 191. Preis 59 Rp.

Bundesrat Etter schreibt in seinem Geleitwort: „Die
fünf Erzählungen, die der verdienstvoll wirkende Zürcher
Verein für Verbreitung guter Schriften in dieses Bändchen
zusammenträgt, künden das Lob der Urschweiz. Wie fünf
Glocken, die zum bundesfeierlichen Geläut zusammenklin-
gen! Fünf bekannte Schriftstellerinnen und Schriftsteller
aus urschweizerischem Stamm erzählen vom Leben eines
urwüchsigen Bergvolkes, wie es jauchzt und freit und in
der harten Fron der Arbeit sein Brot sich schafft, wie es
in lodernder Liebe zur Heimat für seine Freiheit kämpft,
wie seine Jugend lacht und sich balgt, wie dieses Volk in
der Urdemokratie seiner freien Gemeinde ringt um Was-
ser und Land, und wie es betet in der Weihestunde des

Feierabens. Das sind Glocken aus den „Ländern", die
sich lagern um die Wiege der schweizerischen Freiheit,
schweizerischer Zusammengehörigkeit und schweizerischer,
Urkraft. Mögen sie froh hinausklingen ins Land und dort
den Geist alten schweizerischen Volkstums zu junger Kraft
entfachen." — Das Heft ist bei den Ablagen, Bahnhof-
kiosken, Papeterien und Buchhandlungen erhältlich.

Ieremias Gotthelf: Wie Christen eine Frau gewinnt. —
Der Notar in der Falle. — Verlag Verein Gute Schriften,
Basel. Nr. 198. Preis 59 Rp.

Diese beiden Gotthelf-Erzählungen sind an der Sonnen-
seile des Lebens gewachsen. In der ersten wird eine Mut-
ter — die den Sohn am liebsten zeitlebens am Gängel-
band führen möchte — belehrt, daß die Jungen sich in
Liebessachen nicht darein reden lassen.

Im „Notar in der Falle" zeigt sich ein Mädchen, das
gern heiraten möchte, dem Manne überlegen. Durch eine
List gelangt sie ans Ziel.

Aus echt Gotthelfschem Geist heraus sind diese köstlichen,
teilweise mit feiner Ironie gestalteten Erzählungen ge-
schrieben.

Erhältlich durch Ablagen und den Verlag.

Anna Keller: Kindermärchen. Mit vielen Zeichnungen
von Hedwig Thoma. — Verlag Benno Schwabe S. Co.,
Basel. — Preis Fr. 6.—.

Das ist für die Kleinen ein willkommenes, kurzweiliges
Märchenbuch einer Schweizerin, Sechzig Märchen aller
Art sind hier zusammengetragen und kommen dem Phan-
tasiebcdürfnis der Kinder trefflich entgegen. Die stattliche^
Sammlung zerfällt in vier Abschnitte: Märchen von aller-
lei Kindern. Märchen von allerlei Leuten. Märchen von
Tieren und Dingen. Märchen von der Weihnacht. Die
schlichte Art der Erzählung, die Buntheit der Ereignisse
und die Fülle von Bildern tragen dazu bei, daß die sun-
den Leser mit Freuden nach diesem neuen Märchenbuch
greifen. Besonders willkommen werden ihnen die Zeich-
nungen sein, die durch die Sammlung hingestreut sind.
Ernst und Humor wechseln miteinander ab, so daß für
alle Stimmungen gesorgt ist. Ein empfehlenswertes
Schweizer Kinderbuch! E. E.

Frieda Schmid-Marti: Sieg des Herzens. Verlag der
Evangelischen Buchhandlung, Zollikon. 196 S. — Preis
in Ganzleinen Fr 4.59.

Vor zirka Jahresfrist ist Frieda Schmid-Marti mit
einem Band betitelt „Seeländer Dorfgeschichten", der eine
herzliche Aufnahme gefunden hat, vor unsere Leser ge-
treten. Der vorliegende neue Band, dem ersten an Um-
fang und Ausstattung ähnlich, enthält zwei Erzählungen.
Die eine schildert die seelischen Kämpfe einer rechtschaffe-
ncn Magd, die vom Sohne des Hauses begehrt wird, als

Schwiegertochter unter dem Dache des stattlichen Hofesse-
doch nicht willkommen ist. Die zweite handelt von einer
späten Elternschaft, deren Pflichten sich der Vater aus
selbstsüchtigen Beweggründen zu entziehen sucht. In bei-
den Erzählungen, in denen sich die Verfasserin der Be-
drückten und Erniedrigten annimmt, findet die Gestaltungs-
kraft Frieda Schmid-Martis in überzeugender Weise Aus-
druck. Das Buch sei allen denen warm empfohlen, die
für das ländliche Leben Liebe und Verständnis haben und
sich den oft harten Wirklichkeiten dieses Lebens nicht ver-
schließen. Die sorgfältige Ausstattung des Bandes ver-
dient besondere Erwähnung.

Otto Wirz: Nebellion der Liebe. Roman. Leinen Fr.
5.—. — Eugen Rentsch Verlag, Erlenbach-Zürich.

Eine üiebeserzählung, in der zwei Menschen, ein Ar-
tillerieoberst und ein ganz junges Mädchen, nach einem
einzigen langen, gemeinsamen Sommertag, verbracht an
den Ufern eines Schweizersees, an dem sie miteinander über
alle Dinge zwischen Himmel und Erde reden können, sich
endgültig zusammenfinden.

Der Reiz des Buches liegt in der zarten Gestalt des
Mädchens, einer jungen Seele, voller Begeisterung für die
Welt des Geistigen, tiefsinnig, spottlustig, voller Leiden-
schaft für Logik und Philosophie und doch jung und le-
bendig, altklug und rührend zugleich, wie sie der reife
Mann mit dem Blick der Liebe erfaßt, versteht und mit
einem kleinen Spott über sich selber anbetet.

Rudolf Löw: Dieter Vasilius Oeifel. Ein Vasler Ent-
Wicklungsroman. 750 S. — Amalthea-Verlag, Zürich. —
Preis Fr. 13.—.

Dieter Vasilius Deifel, der uneheliche Sproß einer alten
Basler Familie, deren musikalische Begabung aus ange-
slauter Kraft und Tiefe hier zum Durchbruch kommt, wird
vom Vater verleugnet, wächst heran in unwürdigen Le-
bensverhältnissen, die sein Genie überwuchern und ver-
schütten. Er irrt und strauchelt durchs Leben, wird bald
in seine Tiefen, bald zu unwahrscheinlichen Höhen ge-
rissen, immer seiner selbst fast unbewußt und unteilhaftig,
bis ihm die äußern Lebensumstände —- er ist schon 49
Jahre — erlauben, endlich einmal er selbst zu sein, sich
als Künstler in einem Schaffenssturm von unerhörter
Wucht auszuleben, ein großes Werk zu schaffen — um
dann in furchtbarer Tragik zu enden.

Exkursionskarte des Lötschentales. Aus dem Geogra-
phischen Kartenverlag Kümmerlh S. Frey, Bern, erscheint
soeben das vorgenannte geographische Kärtchen 1:59 999
im Vierfarbendruck, in dem die vielen dankbaren Aus-
flüge ins Lötschental rot eingezeichnet sind. Die schöne
graphische Reliefwiedergabe zeigt ein überaus klares Bild
der Bodengestaltung. Besonders hervorgehoben wird der
klassische Höhenweg über alle Lötschentaleralpen der Sonn-
seite, von der Faldumalp bis zur Fafleralp. Auch die Paß-
routen sind übersichtlich eingezeichnet. — Auf der Rück-
seite der Karte sind die Spaziergängc, Paßwandcrungen,
S. A. C.-Hlltten und Bergbesteigungen von jeder Ortschaft
im Tale aus samt Marschdauer aufgezählt mit Vermerk, wo
ein Bergführer nötig ist. Die Adressen aller Lötschen-
taler-Bergführer sind ebenfalls angegeben. Das Kärt-
chen wird sowohl dem Spaziergänger,' dem Paßwanderer
wie dem Hochtouristen in jeder Beziehung gerecht und
entspricht einem längst empfundenen Bedürfnis) es wird
von heute an schon dem herbstlichen Wanderer im Löt-
schental ein guter Begleiter sein. — Das mit hübschen
Federzeichnungen von Kunstmaler A. Nhfeler, in Kippel,
geschmückte Imprimât kann zu 89 Rp. beim Sekretariat
deS Verkehrsvereins Lötschental in Goppenstein bezogen
werden (Postwertzeichen einsenden). Es liegt ferner bei
sämtlichen Gaststätten des Tales auf.



1

„©ad gätbreiu", ©rjüßlung bon SBtaria 2Bafer. (§u
ißrem 60. ©eburtdtag.) Söertag ©Ute Sdjriften gür'idj.
"preis 50 Stp.

SBenn mit ber SBieberaudgabe bet ©rgäßlung „©ad
ffâtbreni" bon Salaria SBafer bet Serein fût Serbreitung
guter Sdjriften bie audgegeidjnete ©idjterin nninglit^
iftreS 60. ©eburtdtaged toerbientermaßen eßrt, fo bereitete
er aud) bem Scßtoeiserbotfe toiebet'bolt eine befonbcre
ffreube unb einen ßoßcn ©enuß. ©gd ffhü|lS|!lem Sltaria
SBaferd geigt fdjon alle Söorgüge ißrer Äunft, Hebendtoaßr-
ßeit, plnf'.ifdie ßcraudarbeitung bed ©runbtßemad unb
fdjarfe ©ßdrafterBeidjnung. Sie 3Titetf)eIbin ift eine jener
tßpifd) fdjtueigerifdjen fjfrauengeftalten, bie bie Äefer aid
eine ber öftren etfennen, mit bet fie füftlen unb leiben toer-
ben, um jum Scftluffe toieber einmal bad befte Urteil su
fprecßen, bad einem SBudje gegönnt fein fann, „baß ed ein
Stüct Heben fei". S3on biefem reidjen Heben, bem STOtag
bcr SBirflicßfeit unb bem Sonntag ber feelifdjen Spiege-
lung, su lünben, ift immer nod) bie fdjönfte Slufgabe
fd)lidjten fdjtoefserifdjen Sdjrifttumd. SJtaria SBafer tont
unb ift eine feiner berufenften ©iencrinnen.

©ad ßeft ift bei ben SIblagen, Saßnßoffiodfen, pape-
terien unb 23udjftanbtungen erßaltlidj.

2Iuf SJlitte ©ftober etfdjien : Steue Sludgabe bed ßaud-
ßaltungdbucßed für 1939. preis ffr. 1.—. ©rßättlid) burd)
bie Slblagen unb burd) ben 23erein ©ute Schriften 3ürid),
SBolfbadjftraße 19.

ßeinrid) ßanfelmann: Städjftenliebe? Son ßrd). ßan-
felmann, bem in 3n- unb Sludlanb ßodjgefdjäßten Äämp-
fer für toirflidjed 2)olfd- unb SJtenfdjentooßl, ift eben
im Stotapfel-23erIag, @rlenbad)-3ürid), eine Sdjrift er-
fdjienen (ffr. 1.60), bie bem 23erftättnid ber SOtenfdjen
untereinanber getoibmet ift. Sidjer ift ed bod), baß ed
eine bringlidjere ffrage aid bie, toad Städjftenliebe fei,
beute nidjt geben fann, too toit beutlid) bad ffern- unb
Staßbeben ber im ©runbe jerftörten 3toifdjenmenfdjlidjen
SSesießungen auf ber ganzen SBelt afjnungd- unb fummer-
roll fpüren. 3nbcm ßanfetmann bie ffrage auftoirft: toad
ift Städjftenliebe?, reißt er bem fcßeinßeitigen fjreunb
bie falfd)e SJtaffe ber Städjftenliebe Pom ©eficßt, fübrt
ben Hefer über fd)mer3lid)en SBaßrßeiten su tröftlid) ber-
fößnenben ©rfenntniffen. 3m gan3en 23üd)lein tritt und
eine toeife, ergiefjerifdje SBegfüßtung entgegen, toie fie
nur ein mit ben menfdjtidjen Heiben eng öerbunbenet @e-
lebrter bon Slang 3u geben bermag.

©arl ©üntber: ßugo SJtarti — SJtenfdj unb ©idjter. Sltit
3toei 33ilbniffen unb einem ffaffimile. 3n fitob. ffr. 5.80.
21. ffrancfe 21.-©. S3erlag, Sern.

©in ffabr nad) bem iobe ßugo SOlartid erfdjeint in
einem fdjön audgeftatteten SSanbe eine SBürbigung bed
SDtenfdjen unb ©icbterd, unb 3toar and ber ffeber eined
ffreunbed, bet fid) babei 3ugleid) fet6er aid ein lebcnbiger
©arfteller unb aid ein audgeseidjneter .Renner ber fdjtoei-
3erifd)en Äiteratur audtoeift. ©d ift ©r. ©art ©üntßer aud
2larau, ber in gleidjer SBeife bem ©icßter toie bem SJten-
fdjen Sltarti naßeftanb, babei aber aud) bie ffäßigfeit bed
fadjtid) aßtoägenben, ©iftans neßmenben Überfcßau unb
ber fritifdjen 23eurteilung 311 toaßren toeiß. — ©er S3anb

ift mit 3toei 23i(bniffen in Runftbrud gefdfmütft, toobon
befonberd bad gtoeite, bad ben ©ßmnafiaften SJtarti 3eigt,
intereffieren bürfte. 2lußerbem ift ein 23rief ßugo SJtartid
an ben SÖetfaffet ber 23iograpßie in ffaffimile toiebet-
gegeben.

©iefed Hebendbilb ergibt ben dßarafteriftifcften, fampf-
reidjen SBetbegang eined bid)terifd) begabten jungen
Sd)toei3erd toäbrenb ber Rriegd- unb 9tad)friegd3eit. ©er
innere SBiberftreit eined jungen SJtanned, bet fid) einem
23rotftubium toibmen muß unb bod) feiner SJtufe nid)t ent-
fagen fann unb toill, tritt einem am SSeifpiel 9Jlarti er-
greifenb bor 2Jugen. 2Bie fid) nad) bem reblid) audge-
fodjtenen üampf ber fd)toanfenben ffugenbjabre für afied

eine üöfung su finben fdjeint — bid an ben Itranfßeitd-
feim, ber ifjm 3um Sdjicffal toetben mußte — bad ift in
©üntfjerd Sdjilberung nidjt minber ergreifenb. ®d gab
übrig end in SHartid jüngeren fjafiren Äebendabfdjnitte, bon
beten betoegtem 3nl)alt aud) mand)er naße ffteunb nur
toenig toußte. SRit flberrafd)ung, ja mit einer toaßren
Spannung lieft man nun ben audfüßrlidjen 23erid)t bon
ben 2lufentf)alten in Üönigdberg unb Slumanien, bon ber
ffliid)t nad) Slußtanb unb Slortoegen. ©üntßer toeiß bei alt
biefem 2luf unb Sib ber fiebendtinie aud) bie inneren
Sd)toingungen mit3ufd)ilbern; unb mit feinfinniger ©eu-
tung ift aud) bie Sladjtoirfung blefer abenteuerliißften Qeit
im toeitern Sdjaffen bargelegt. Überhaupt entßüllt fid)
einem ber gange Sinn unb bad ©efeß biefed früß abge-
brocßenen Hebend unter ber ffüßrung ©üntßerd feßr flar
unb fd)ön.

Sdjtoetgerifdjer Dlotfreus-Äatenber. ©r gibt bielertei, um
jebem ettoad 311 bieten, bod) ftetd bom beften jeber 2Irt.
23er3icßtleiftenb auf 23eeinfluffung bed Urteils feiner Hefet
über SBelt- unb ©otterfenntnidfragen, ftreut er in ißre
fersen bie gute Saat bed SBillend 3Ltm ©uten unb ©e-
meinfinn in allen ©ingen unb Hagen menfdjlicßen ,3u-
fammenlebend. ©r entfprießt unb entfpringt alfo bem
©eift eined praftiftßen ©ßriftentumd. ffteunbe freier
ffrömmigfeit toerben ftetd ber Sad)e bed Sloten ilreu3ed
ißre toarme Sßmpatßie entgegenbringen, ©ie Stofftoaßl
biefed übertoiegenb auf ©emütdbilbung bebad)ten S3oIfd-
falenberd fann nur 311m Soeften bienen. Sie ftrebt burd)-
aud auf SMfdbilbung hin, toie fie Pcftaloggi, igebel unb
SJlenfd)enfreunbe gteidjen Sinned mit ißrer Sdjriftftel-
lerei pflegten. Somit barf, aud) abgefeßen bon ber finan-
gielten ^toeefbeftimmung bed llatenberd gugunften bed

Sloten Itreu3ed, feine Serbreitung in unferm 23olf eine
SBoßltat für biefed genannt toerben, ber bereit ift, mit3u-
ßelfen am SBerfe, beffen Sinnbilb 3U ©ßren ber Sdjtoeis
burd) Umfeßrung unfered Hanbedtoappend getoäßlt tourbe.

23linbenfreunb-üalenber 1939. 18. ffaßrgang. —
©er Sd)toei3erifd)e 23tinbenberbanb, ber .in feinem Organ,
bem „Sd)toei3erifd)en 23linbenboten", Qûricf), über bie
33ettoenbnug ber ©rträge Sted)enfd)aft gibt, legt und toie-
ber ben 23linbenfreunb-jMenber bor, ber ßauptföd)lid)
3ur ffüßrung einer eigenen ütanfenfaffe für bie meßt in
SJnftalten berforgten 23linben ßeraudgegeben toirb. ©ed-
ßalb ift ber freunblidje Hefer gebeten, ber foeben er-
fdjienenen Sludgabe für 1939 (greid toie üblid) ffr. 1.20)
fein SBoßltoollen 31t fd)enfen. ©iefe bietet in ißren runb
100 Hertfeiten biet bed 23eteßrenben unb Unterßaltenben
unb ift borgüglid) auSgeftattet.

fietca in aller SBelt. ßeraudgegeben bon ü. S3- Harfetb.
40 Seiten Sert unb 132 23i(btafeln. 23er(ag ünorr unb

ßirtß, SJtündjen. Preis in Heinen geb. StSK. 7.80.
SBie fieß Stomanen unb 2lngelfad)fen, Sdjtoeben unb

ßollänber, Japaner unb ©ßinefen, überhaupt alle 23ötfer
in Schrifttum, Spraiße unb üunft unterfdjeiben, fo aud)
in ißrer photographie. Senn aud) pßotograpßifcße Ä'unft
ift 2Iudbrud einer beftimmten botflidjen ©igenart. 2lud)
für jeben Hiebßa6erpßotograpf)en muß ber 23erfud) einer
2lufgeicf)nung foldjer Unterfd)iebe in ber Photographie
bei Htölfer ungemein reisbolt fein. 6r ift jeßt gum erften-
mal gemaeßt unter ben Slnßängern einer Camera, bie in
ißrer 2lrt bie berbreitefte ber SBelt ift, ber Heica. H. S3-

üarfetb ßat aud einem getoaltigen 23ilbmaterial aud aller
SBelt bie in ber 2lrt bed Seßend, bed pßotograpßifdjen
©eftaltend unb in ber SBaßl bed Sltotibd d)arafteriftifd)en
23ilber audgetoaßtt, in biefem borgüglid) audgeftatteten, im
ebelften Serfaßren gebrueften SBerf „Heica in aller -SBelt".
©03u ßaben audge3eid)nete Heica-Hid)tbi(bner ber ber-
fdjiebenften Hänber bad SBort ergriffen. Stießt nur bie

üleinbilbpßotograpßie eitpelner Hänber, auß ber Stanb
ber toiffenfßaftlißen unb teßnifßen Photographie toirb
babei gefeßilbert.

„Das Iätbreni", Erzählung von Maria Wafer. (Zu
ihrem 69. Geburtstag.) Verlag Gute Schriften Zürich.
Preis 59 Rp.

Wenn mit der Wiederausgabe der Erzählung „Das
Icitvreni" von Maria Wafer der Verein für Verbreitung
guter Schriften die ausgezeichnete Dichterin anläßlich
ihres 69. Geburtstages verdientermaßen ehrt, so bereitete
er auch dem Schweizcrvolke wiederholt eine besondere
Freude und einen hohen Genuß. Das Frühwerklein Maria
Wafers zeigt schon alle Borzüge ihrer Kunst, Lebenswahr-
heit, plastische Herausarbeitung des Grundthemas und
scharfe Charakterzeichnung. Die Titelheldin ist eine jener
typisch schweizerischen Fraucngestalten, die die Leser als
eine der Ihren erkennen, mit der sie fühlen und leiden wer-
den, um zum Schlüsse wieder einmal das beste Urteil zu
sprechen, das einem Buche gegönnt sein kann, „daß es ein
Stück Leben sei". Von diesem reichen Leben, dem Alltag
der Wirklichkeit und dem Sonntag der seelischen Spiege-
lung, zu künden, ist immer noch die schönste Aufgabe
schlichten schweizerischen Schrifttums. Maria Wafer war
und ist eine seiner berufensten Dienerinnen.

Das Heft ist bei den Ablagen, Bahnhofkiosken, Pape-
terien und Buchhandlungen erhältlich.

Auf Mitte Oktober erschien: Neue Ausgabe des Haus-
Haltungsbuches für 1939. Preis Fr. 1.—. Erhältlich durch
die Ablagen und durch den Verein Gute Schriften Zürich,
Wolfbachstraße 19.

Heinrich Hanselmann: Nächstenliebe? Von Hrch. Han-
selmann, dem in In- und Ausland hochgeschätzten Kämp-
ser für wirkliches Volks- und Menschenwohl, ist eben
im Rotapfel-Verlag, Erlenbach-Zürich, eine Schrift er-
schienen (Fr. 1.69), die dem Verhältnis der Menschen
untereinander gewidmet ist. Sicher ist es doch, daß es
eine dringlichere Frage als die, was Nächstenliebe sei,
heute nicht geben kann, wo wir deutlich das Fern- und
Nahbeben der im Grunde zerstörten zwischenmenschlichen
Beziehungen auf der ganzen Welt ahnungs- und kummer-
voll spüren. Indem Hanselmann die Frage aufwirft: was
ist Nächstenliebe?, reißt er dem scheinheiligen Freund
die falsche Maske der Nächstenliebe vom Gesicht, führt
den Leser über schmerzlichen Wahrheiten zu tröstlich ver-
söhnenden Erkenntnissen. Im ganzen Büchlein tritt uns
eine weise, erzieherische Wegführung entgegen, wie sie

nur ein mit den menschlichen Leiden eng verbundener Ge-
lehrter von Rang zu geben vermag.

Carl Günther: Hugo Marti — Mensch und Dichter. Mit
zwei Bildnissen und einem Faksimile. In Lwd. Fr. 5.89.
A. Francke A.-G. Verlag, Bern.

Ein Jahr nach dem Tode Hugo Martis erscheint in
einem schön ausgestatteten Bande eine Würdigung des
Menschen und Dichters, und zwar aus der Feder eines
Freundes, der sich dabei zugleich selber als ein lebendiger
Darsteller und als ein ausgezeichneter Kenner der schwei-
zerischen Literatur ausweist. Es ist Dr. Carl Günther aus
Aarau, der in gleicher Weise dem Dichter wie dem Men-
schen Marti nahestand, dabei aber auch die Fähigkeit des
sachlich abwägenden, Distanz nehmenden Überschau und
der kritischen Beurteilung zu wahren weiß. — Der Band
ist mit zwei Bildnissen in Kunstdruck geschmückt, wovon
besonders das zweite, das den Gymnasiasten Marti zeigt,
interessieren dürfte. Außerdem ist ein Brief Hugo Martis
an den Verfasser der Biographie in Faksimile wieder-
gegeben.

Dieses Lebensbild ergibt den charakteristischen, kämpf-
reichen Werdegang eines dichterisch begabten jungen
Schweizers während der Kriegs- und Nachkriegszeit. Der
innere Widerstreit eines jungen Mannes, der sich einem
Brotstudium widmen muß und doch seiner Muse nicht ent-
sagen kann und will, tritt einem am Beispiel Marti er-
greifend vor Augen. Wie sich nach dem redlich ausge-
fochtcnen Kampf der schwankenden Iugendjahre für alles

eine Lösung zu finden scheint — bis an den Krankheits-
keim, der ihm zum Schicksal werden mußte — das ist in
Günthers Schilderung nicht minder ergreifend. Es gab
übrigens in Martis jüngeren Iahren Lebensabschnitte, von
deren bewegtem Inhalt auch mancher nahe Freund nur
wenig wußte. Mit Überraschung, ja mit einer wahren
Spannung liest man nun den ausführlichen Bericht von
den Aufenthalten in Königsberg und Rumänien, von der
Flucht nach Rußland und Norwegen. Günther weiß bei all
diesem Auf und Ab der Lebenslinie auch die inneren
Schwingungen mitzuschildern) und mit feinsinniger Deu-
tung ist auch die Nachwirkung dieser abenteuerlichsten Zeit
im weitern Schaffen dargelegt. Überhaupt enthüllt sich

einem der ganze Sinn und das Gesetz dieses früh abge-
brochenen Lebens unter der Führung Günthers sehr klar
und schön.

Schweizerischer Rotkreuz-Kalender. Er gibt vielerlei, um
jedem etwas zu bieten, doch stets vom besten jeder Art.
Verzichtleistend auf Beeinflussung des Urteils seiner Leser
über Welt- und Gotterkenntnisfragen, streut er in ihre
Herzen die gute Saat des Willens zum Guten und Ge-
meinsinn in allen Dingen und Lagen menschlichen Zu-
sammenlebens. Er entspricht und entspringt also dem
Geist eines praktischen Christentums. Freunde freier
Frömmigkeit werden stets der Sache des Roten Kreuzes
ihre warme Sympathie entgegenbringen. Die Stoffwahl
dieses überwiegend auf Gemütsbildung bedachten Volks-
kalenders kann nur zum Besten dienen. Sie strebt durch-
aus auf Volksbildung hin, wie sie Pestalozzi, Hebel und
Menschenfreunde gleichen Sinnes mit ihrer Schriftstel-
lerei pflegten. Somit darf, auch abgesehen von der finan-
ziellen Zweckbestimmung des Kalenders zugunsten des
Noten Kreuzes, seine Verbreitung in unserm Volk eine
Wohltat für dieses genannt werden, der bereit ist, mitzu-
helfen am Werke, dessen Sinnbild zu Ehren der Schweiz
durch Umkehrung unseres Landeswappens gewählt wurde.

Blindenfreund-Kalender 1939. 18. Jahrgang. —
Der Schweizerische Blindenverband, der in seinem Organ,
dem .„Schweizerischen Blindenboten", Zürich, über die

Verwendung der Erträge Rechenschaft gibt, legt uns wie-
der den Blindenfreund-Kalender vor, der hauptsächlich
zur Führung einer eigenen Krankenkasse für die nicht in
Anstalten versorgten Blinden herausgegeben wird. Des-
halb ist der freundliche Leser gebeten, der soeben er-
schienencn Ausgabe für 1939 (Zreis wie üblich Fr. 1.29)
sein Wohlwollen zu schenken. Diese bietet in ihren rund
199 Tertseiten viel des Belehrenden und Unterhaltenden
und ist vorzüglich ausgestattet.

Leica in aller Welt. Herausgegeben von K. P. Karfeld.
49 Seiten Tert und 132 Bildtafeln. Verlag Knorr und

Hirth, München. Preis in Leinen geb. RM. 7.89.
Wie sich Romanen und Angelsachsen, Schweden und

Holländer, Japaner und Chinesen, überhaupt alle Völker
in Schrifttum, Sprache und Kunst unterscheiden, so auch

in ihrer Photographie. Denn auch pholographische Kunst
ist Ausdruck einer bestimmten volklichen Eigenart. Auch
für jeden üiebhabcrphotographen muß der Versuch einer
Aufzeichnung solcher Unterschiede in der Photographie
der Völker ungemein reizvoll sein. Er ist jetzt zum ersten-
mal gemacht unter den Anhängern einer Kamera, die in
ihrer Art die verbreiteste der Welt ist, der Leica. K. P.
Karfeld hat aus einem gewaltigen Bildmaterial aus aller
Welt die in der Art des Sehens, des photographischen
Gestaltens und in der Wahl des Motivs charakteristischen
Bilder ausgewählt, in diesem vorzüglich ausgestatteten, im
edelsten Verfahren gedruckten Werk „Leica in aller Welt".
Dazu haben ausgezeichnete Leica-Lichtbildner der ver-
schiedensten Länder das Wort ergriffen. Nicht nur die

Kleinbildphotographie einzelner Länder, auch der Stand
der wissenschaftlichen und technischen Photographie wird
dabei geschildert.
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